
Zu Alarichs Beutezug Campanıen:
Eın NnNe  a entdecktes Gedicht des Paulinus Nolanus

Von LEHMANN

Als sıch Augustus auf dem Palatın SCHACH kaiserlichen Wohnsıitz einrichtete
W ar die Stadt Rom ohne Befestigung. Gewiß, xab och die SOgENANNLE d-
nısche Mauer, die 380 V, Chr als Reaktion auf den urz UVO erfolgtenÜberfall der Gallier die Stadt SCZOSCH worden W.Ars  X; doch hatten sıch stadti-
sche Besiedlung un: Bebauung ı Laufe der Jahrhunderte un: besonders
Caesar un: Augustus vielen Stellen WEIL ber den Verteidigungsring hın
ausgedehnt da{fß diesem NUu eher Denkmalcharakter als S strategısche
Funktion zukam? Rom W ar damals 111e „offene Stadt Wohl keiner anderen
Stadt des romiıschen Reiches durften sıch dıie Einwohner dennoch siıcher VOTLT

Angrıiff fteindlicher Iruppen fühlen WIC dieser Metropole die SECEIT der
augusteischen eıt als „urbs aeterna un:! „Caput orbıs SCDI1IESCH wurde> Als
Hauptstadt un Kaıiserresidenz W ar ıhr Schicksal CI1LZ mıiıt dem Los des
orößer werdenden Imperium Romanum verknüpft‘

Der Ewigkeitsanspruch der urbs gerıeL der Mıtte des Jh erheblich 1115
Wanken als germanısche Stäamme die Alpen überschritten un: bıs Oberitalien
(Maıland Verona, Aqgqulleıa) Obwohl die Feinde durch mıiılıtärische
Operatıonen der Kalser Gallien (253 268) un! Aurelian 270 275) zurück-
gedrängt werden konnten’, safß der Schrecken Rom ziemlich tief Aurelian
hielt daraufhin für notwendig, Rom 650 Jahre ach dem etzten Mauer-
bau MI1tL monumentalen Befestigungsring umzıehen8 Der befürchtete
Angriff blieb AaUS,) die Kalser resiıdierten fortan nıcht mehr Rom sondern
anderen Stidten des Imperiums (Z Trıer, Maıland Sırmıum) Mıt der Stabili-
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182 Tomas Lehmann

sıerung der poliıtischen Lage den Regentschaften Dıiıokletians (284—-305un: Konstantıns (306—-337 erwachte Rom 1n der ersten Hälfte des 4. Jh
Blüte, OVON die monumentalen, öffentlichen Bauten (u.a Diıokletians-

thermen, Maxentiusbasılika, DPeters- un Laterankırche) eindrucksvoll Zeugnisgeben).
YSt der Wende VO Z uühlten sıch die Bewohner Roms wıeder

ernsthaft bedroht. Es die Westgoten mi1t Alarıch der Spiıtze, die
Stiliıcho, den mächtigen Feldherrn des Kaısers Honorıus, ın den Jahren
veranlafßten, den ‚aurelıanıschen‘ Mauerring NO verstärken!®. Wıieder
konnten die Barbaren jedoch bereits iın Oberitalien (Pollentia, Verona) gestelltun: besiegt werden (1im Jahr 402) (Fıg. 1)11 Die durch diesen mıiılıtärischen
Ertfolg nıcht 1Ur iın Rom, sondern 1m Reich hervorgerufene Erleichte-
rung 1St 1n den unmıiıttelbar danach verfaßten Werken heidnischer un: christli-
cher Dichter ogreitbar, ın denen die Unbesiegbarkeit un:! Ewigkeıit Roms nahezu
euphorisch besungen wıird!2. ange waährte die Freude iın der urbs jedoch nıcht.
Alarıch un! se1ıne Heerscharen kehrten zurück, un:! ach Zzwel Belagerungs-
versuchen 408/9) geschah 24 August des Jahres 410 das für dıe damaligeWelt Untaßbare: Den Barbaren gelang CS, die mächtigen Befestigungsmauern
überwiıinden un die Stadt gewaltsam einzunehmen‘?. Das unmiıttelbare Entset-
ZCN, das dieses Ere1igni1s 1ın allen Teılen des Reiches hervorrief, spiegelt sıch
wıieder ın den Worten des Bibelübersetzers un! Exegeten Hıeronymus, den dıie
traurıge Kunde schon bald 1m fernen Betlehem erreichte:

Finıtis ın Esa1a decem et OCTIO explanatıonum uoluminiıbus.,... transıre
cupıebam eit CXIreMAM, ut dicıtur, avl oper1 imponere prophetalı, et
GE mıiıhji subıito LOINANAC urbiıs obs1idio, multorumque fratrum eit
SOTrOTUumMm dormitio nuntılata estTt. tque ıta CONSternatus obstupul, utL nıhıl
alıud diebus noctibus nısı de salute omnıum cogıtarem qu in
captıuıtate putarem SSC captıuum182  "Tomas Lehmann  sierung der politischen Lage unter den Regentschaften Diokletians (284-305)  und Konstantins (306-337) erwachte Rom in der ersten Hälfte des 4. Jh. zu  neuer Blüte, wovon die monumentalen, öffentlichen Bauten (u.a. Diokletians-  thermen, Maxentiusbasilika, Peters- und Laterankirche) eindrucksvoll Zeugnis  geben?.  Erst an der Wende vom 4. zum 5. Jh. fühlten sich die Bewohner Roms wieder  ernsthaft bedroht. Es waren die Westgoten mit Alarıch an der Spitze, die  Stilicho, den mächtigen Feldherrn des Kaisers Honorius, in den Jahren 401/2  veranlaßten, den ‚aurelianischen‘ Mauerring enorm zu verstärken'®. Wieder  konnten die Barbaren jedoch bereits in Oberitalien (Pollentia, Verona) gestellt  und besiegt werden (im Jahr 402) (Fig. 1)!'. Die durch diesen militärischen  Erfolg nicht nur in Rom, sondern im gesamten Reich hervorgerufene Erleichte-  rung ist in den unmittelbar danach verfaßten Werken heidnischer und christli-  cher Dichter greifbar, in denen die Unbesiegbarkeit und Ewigkeit Roms nahezu  euphorisch besungen wird!. Lange währte die Freude in der urbs jedoch nicht.  Alarich und seine Heerscharen kehrten zurück, und nach zwei Belagerungs-  versuchen (408/9) geschah am 24. August des Jahres 410 das für die damalige  Welt Unfaßbare: Den Barbaren gelang es, die mächtigen Befestigungsmauern zu  überwinden und die Stadt gewaltsam einzunehmen'®. Das unmittelbare Entset-  zen, das dieses Ereignis in allen Teilen des Reiches hervorrief, spiegelt sich  wieder in den Worten des Bibelübersetzers und Exegeten Hieronymus, den die  traurige Kunde schon bald im fernen Betlehem erreichte:  Finitis in Esata decem et octo explanationum uoluminibus,... transire  cupiebam et extremam, ut dicitur, manum operi imponere prophetali, et  ecce mihi subito  romanae urbis obsidio, multorumque fratrum et  sororum dormitio nuntiata est. Atque ita consternatus obstupui, ut nihil  aliud diebus ac noctibus nisi de salute omnium cogitarem meque ın  captiuitate sanctorum putarem esse captiuum ... Postquam uero clarissi-  mum terrarum omnium lumen exstinctum est, immo romani imperii  truncatum caput et, ut uerius dicam, in una urbe totus orbis interüt,  ? Vgl. Kor8 (Anm. 2) 667-670, R. KRAUTHEIMER, Rom, Schicksal einer Stadt: 312-1308  (München 1987) 13-42.  © U.a. wurde die Mauer von ca. 8 m auf etwa 12 m erhöht. Zu den einzelnen Restaurie-  rungsmaßnahmen und ihrer Datierung vgl. P1sanı SARTORIO (Anm. 7) 291, 295-313; CoA-  RELLI (Anm. 1) 21, 30-36.  ' Die wichtigsten historisch faßbaren Daten liefert H. WoLrram, Die Goten: von den  Anfängen bis zur Mitte des 6. Jahrhunderts (München 1990°) 158-160.  ” Hier sind vor allem die bei KYTzLER (Anm.5) 194-260 abgedruckten Verse von  Claudian und Prudentius zu nennen; vgl. auch M. FUHRMANN, Die Romidee in der Spätan-  tike, in: HZ 207 (1968) 529-561; hier 532, 551-559; CH. PızTrı, Roma cristiana, Bd. 2 (Rom  1976) 1636-1651.  ” WoLFrRAM (Anm. 11) 161-166; P. J. HEATHER, Goths and Romans 332-489 (Oxford  1991) 213-218; A. DEMANDT, Die Spätantike (= Hdb. der Altertumswissenschaft III, 6)  (München 1989) 145.Postquam ueTO clarissı-
I1U errarum omnıum lumen exstinctum CST, 1ıMmoO romanı imper11

Cr ut uer1us dicam, 1ın una rbe orbiıs ınterut,

\VC) Vgl KOLB (Anm 66/-67/70, KRAUTHEIMER, Rom, Schicksal eıner Stadt: 1 221308
(München z

10 wurde die Mauer VO  w auf eLtwa erhoht 7u den einzelnen Restaurıie-
rungsmaßnahmen und ıhrer Datierung vgl DPISANI SARTORIO (Anm 200 295—313; GOAs-
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Anfängen bıs Z Mıtte des Jahrhunderts (München 19907) 158—-160
12 Hıer sınd VOL allem die bei KYTZLER (Anm 194—7260 abgedruckten Verse VO
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154 Tomas Lehmann

obmautu: et humiliatus VW /ZA el sılu de bonıs, et dolor INeEUS YENOUALUS eST,
concaluit ıntra COr INCHTNL, el ın meditatione INECd exardescet VOMS .
Nachdem ıch die 18 Bücher der Erklärung des Jesaıuas eendet hatte,
un: iıch dazu übergehen wollte, SOZUSAagCNH letzte and das Werk
diesem Propheten legen, sıehe da wiırd MIr plötzlich184  Tomas Lehmann  obmutni et humiliatus sum et silni de bonis, et dolor meus renonatus est;  concalnit intra me cor meum, et in meditatione mea exardescet ignis'‘.  Nachdem ich die 18 Bücher der Erklärung des Jesaias beendet hatte,  und ich dazu übergehen wollte, sozusagen letzte Hand an das Werk zu  diesem Propheten zu legen, siehe da wird mir plötzlich ... die Einnahme  Roms, der Tod vieler Brüder und Schwestern gemeldet. Und ich wurde so  bestürzt und betäubt, daß ich Tag und Nacht an nichts anderes als an das  Leben und Wohlergehen aller dachte und glaubte, ich sei in der Gefan-  genschaft der Heiligen selbst ein Gefangener  . Nachdem aber das  strahlendste Licht aller Länder ausgelöscht, ja mehr noch, das Haupt  des Römischen Reiches abgeschlagen ist, und, um es noch richtiger zu  sagen, mit der einen Stadt der ganze Erdkreis untergegangen war, da  wurde ich stumm und demütig und redete nicht (einmal) von guten  Dingen, und mein Schmerz erneuerte sich; in mir wurde mein Herz heiß,  und in meinen Gedanken entbrennt ein Feuer.  Bereits Monate zuvor hatte der Gelehrte angesichts der drohenden Gefahr die  bange Frage aufgeworfen: Quid salvum est, sı Roma perit'”? Was ist heil, wenn  Rom untergeht?  Wie die Worte des Hieronymus und zahlreiche Aussagen seiner Zeitgenossen  belegen, gewann die ohnehin seit Jahrzehnten bei vielen Christen vorhandene  Endzeitstimmung in der ersten Bestürzung über diese Katastrophe eine Dyna-  mik, der sich kaum jemand entziehen konnte!®.  Die überlieferten Klagelieder sind jedoch alle in sicherer Entfernung von Rom  angestimmt worden. Stimmen und Stimmungen aus Rom selbst zu den Ge-  schehnissen während und unmittelbar nach der Besetzung durch die Goten sind  nicht erhalten. Unsere Kenntnis der offenbar dramatischen Vorgänge in der  * Hieronymus, Commentariorum in Hiezechielem libri XIV, Prologus (CCL 75, 3), am  Ende Psalm 38, 3—4 zitierend; das Opus ist offenbar im Herbst 410 fertiggestellt worden (vgl.  CCL 75, VII, Praefatio). Kaum zu trösten war anfangs auch der in Hippo Regius (Nord-  afrika) amtierende Bischof Augustinus, vgl. Augustinus, De excidio urbis Romae 3, 1-5, ed.  M. V. O’ReıLLY (Washington 1955) 58 (dieses Traktat stammt wohl noch aus dem Jahr 410,  vgl. ebd. 1 Anm. 2; siehe auch unten Anm. 20). Zu weiteren zeitgenössischen Reaktionen auf  die Katastrophe vgl. F. G. MA1Er, Augustin und das antike Rom (= Tübinger Beiträge zur  Altertumswissenschaft 39) (Stuttgart 1955) 55-59; O. ZWIERLEIN, Der Fall Roms im Spiegel  der Kirchenväter, in: ZPE 32 (1978) 45—-80; B. FEICHTINGER, Glaube versus Aberglaube: Der  Untergang Roms in den Augen von Zeitgenossen, in: Chartulae. Festschrift für W. SPEYER  (=JAC Erg.-Bd. 28) (Münster 1998) 145-166 (jeweils mit weiterführender Literatur).  > Hieronymus, Ep. 123, 16, 4 (CSEL 56, 94).  ' Vgl. die Belege bei J. FiscHER, Die Völkerwanderung im Urteil der zeitgenössischen  kirchlichen Schriftsteller Galliens unter Einbeziehung des heiligen Augustinus (Heidelberg  1947) 87-101; MAI1ER (Anm. 14) 55 Anm. 51, 65f.; ZWIERLEIN (Anm. 14) passim; FEICHTIN-  GER (Anm. 14) 153—158; A. Passt, Divisio regni: Der Zerfall des Imperium Romanum in der  Sicht der Zeitgenossen (Bonn 1986) 160-164.die Einnahme
Roms, der Tod vieler Brüder un! Schwestern gemeldet. Und iıch wurde
bestürzt un betäubt, da{ß iıch Tag un:! Nacht nıchts anderes als das
Leben un: Wohlergehen aller dachte un glaubte, ıch se1l 1ın der Geftan-
genschaft der Heılıgen selbst eın Gefangener Nachdem aber das
strahlendste Licht aller Länder ausgelöscht, Ja mehr noch, das auptdes Römischen Reiches abgeschlagen 1St, und, CS och richtiger
SCNH, mıiıt der einen Stadt der Erdkreis untergegangen WäAal, da
wurde ıch und demütig un:! redete nıcht (einmal) VO

Dıngen, und meın Schmerz ETNECUVETTE sıch: ın mMIr wurde meın Herz he1l,
un: 1n meınen Gedanken entbrennt eın Feuer.

Bereıts Monate UVO hatte der Gelehrte angesichts der rohenden Geftahr die
bange rage aufgeworfen: Quid salyum EST, S1 Roma DE Was 1sSt heıl, WenNn
Rom untergeht?

Wıe die Worte des Hıeronymus un: zahlreiche Aussagen seıner Zeıtgenossenbelegen, SCWaANN die ohnehin se1lıt Jahrzehnten be] vielen Christen vorhandene
Endzeitstimmung 1ın der ersten Bestürzung ber diese Katastrophe 1ne Dyna-miık, der sıch aum Jjemand entziehen konnte!®.

Die überlieferten Klagelieder sınd jedoch alle 1ın sicherer Entfernung VO Rom
angestimmt worden. Stimmen un! Stiımmungen aus Rom selbst den G2-
schehnissen während un unmıttelbar ach der Besetzung durch die Goten sınd
nıcht erhalten. Unsere Kenntnıiıs der otffenbar dramatischen organge 1n der

14 Hıeronymus, Commentarıorum 1n Hıezechijelem Lıbrı XIV, Prologus (CQCL 7 9 3 9
Ende Psalm 38, —2 zıtıerend; das Opus 1St offenbar 1mM Herbst 410 fertiggestellt worden (vglGG IS VL Praefatio). Kaum trosten W alr anfangs uch der 1n Hıppo Regıus (Nord-
Irıka) amtıiıerende Bischof Augustinus, vgl Augustinus, De excıdio urbıs Romae d 1—5, ed

O’REILLY (Washington 58 dıeses TIraktat SLamMMmMtT wohl noch auUus dem Jahr 410,
vgl eb  Q, Anm 2) siehe uch Anm 20) 7Zu weıteren zeıtgenössıschen Reaktionen auf
die Katastrophe vgl MAIER, Augustın und das antıke Rom Tübinger Beıträge Zur
Altertumswissenschaft 39) (Stuttgart 55—59; ZWIERLEIN, Der Fall Roms 1mM Spiegelder Kirchenväter, 1N: ZPFE (1978) 45—80; FEICHTINGER, Glaube VCISUS Aberglaube: Der
Untergang Roms ın den Augen VO Zeıtgenossen, 1N: Chartulae. Festschriuft für SPEYER

JAC Erg.-Bd. 28) (Münster 145—166 (Jeweıls mı1t weıterführender Lıteratur).
15 Hıeronymus, Ep 25L 16, 5 9 94)
16 Vgl die Belege be1 FISCHER, Dıie Völkerwanderung 1m Urteil der zeıtgenössıschenkırchlichen Schriftsteller Galliens Eınbeziehung des heiligen Augustinus (Heıdelberg

7-101; MAIER (Anm 14) 55 Anm s 65 f) Z WIERLEIN (Anm. 14) passım; FEICHTIN-
GER (Anm. 14) 1553—158; PABST, 1V1S10 regn]: Der Zertfall des Imperiıum omManum 1n der
Sıcht der Zeıtgenossen (Bonn 160—164
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Tiberstadt basıert Z I. auf archäologischen Befunden”, VOTL allem aber auf Aus-
VO Kirchenvätern un Historikern A4US Nordafrıika, Palästina un: Kleıin-

asıen, deren Quellen 1mM einzelnen me1st nıcht YENANNT werden!?. Es 1St allerdings
angesichts der stark hervorgehobenen Bedeutung des Ereignisses schon
überraschend, dafß dort LLUT relatıv wen1g Konkretes ber die tatsiächlichen
Vortfälle überliefert 1St. Be1i manchen Angaben mu{ darüber hinaus d1e hıistor1-
sche Zuverlässigkeit angezweifelt werden‘!?. Als siıcher oilt, da{ß die Gotenscha-
Fn auf der Suche ach Nahrung, Sılber un! old mordend und brandschatzend
durch Rom o  n un auch VOTL Vergewaltigungen nıcht zurückschreckten.
Verschont blieben zumiıindest die Bürger, die sich 1n die Basılıken der Apostel
Petrus un:! Paulus flüchten konnten?. Sıcher 1St auch, da{flß Alarıch se1ine Iruppen
ach rel Tagen A4US Rom abzog un mi1t vielen Geiseln (darunter Galla Placıdıa,
die Schwester des Kaısers Honor1us) Rıchtung Südıtaliıen ührte, VO Ort
nach Sizıliıen oder Nordafrıka überzusetzen?!.

In mehreren, VO frühen Jh bıs Z spaten Jh datierten Codices siınd
unterschiedlich xroße Teıle einer ehemals geschlossenen Sammlung VO versıfi-
zierten Bauinschriften enthalten, die 1n der ersten Häilfte des 6. Jh 1ın den
Basıliken des spätantıken Pilgerheiligtums 1ın Cimitile/Nola (bei Neapel) direkt
VO OFt och heute vorhandenen Monumenten abgeschrieben worden se1n

1/ Vgl LUSUARDI SIENA, Sulle AGeGE della gota ın Italıa: ı] contributo delle
fonti archeologiche, 1n: Magıstra Barbarıtas (Mılano 509—558, hıer 511 PANI
LERMINI, Roma Lra Ia tine del olı 1N171 del secolo, In: Felıx tempor1s reparatıo tt1ı
del archeolog1ico internazionale ‚Mılano capıtale dell’ımpero Romano’, Mılano
SI Milano 193—202, hıer 2700 Die mi1t Alarıchs Überfall 1n Verbindung
gebrachten archäologischen Spuren sind allerdings nıcht ımmer eindeutig ın ıhrer Inter-
pretation, vgl eLtwa (CAMERON, The ate and the (OQ)wners oft the Esquiline Treasure, 11
AJA 135—-144

18 Augustinus (ın Nordafrıka) hat einen Gro(ßteil seıner Intormationen durch Flüchtlinge
4aUus Italıen erhalten, vgl Augustinus, De excC1d10 3’ 15 (Anm. 14) 58 in Verbindung mMI1t
Augustinus, Sermo ö1, (L 38) 506

19 Vgl eLIw2a (GREGOROVIUS, Geschichte der Stadt Rom 1m Mittelalter, Bd Neudruck
München 1978 /4—7/7; WOLFRAM (Anm. 11) 165, 430 Anm. 63 Eıne kritische UÜberprüfung
der oströmiıschen Quellen den Geschehnissen 1n Rom VO: 408—410 1efert HEINZ-
BERGER, Heidnische und christliche Reaktion auf dıe Krısen des weströmıiıschen Reiches 1n
den Jahren 395—410 Chr. (Bonn 1976 144—160

20 Die Vorgange sındu zusammengeTalst be] (3REGOROVIUS (Anm. 19 /70—//; (31B-
BO. The ecline and fall of the Roman Empıre, London 1851 n N Quellen-
angaben uch be1 SEECK, Art. „Alarıcus“, 1n: 1, 1290 Resümieren Augustinus,
De exc1ıdio 3’ IS (Anm. 14) Horrenda nobis nuntiata SUNL; strages factae, incendia, rabınae,
interfectiones, XCYUCLALLONES homınum multa ın Ila ybe PSSIE COMMUSSA. Die Dramatık und
Gewalt dCS Überfalls, dıe ıIn der Vergangenheıt VO  S weıten Teilen der deutschen historiıschen
Forschung verharmlost wurde (vgl WOLFRAM |Anm 11] 43() Anm. 66), kommt besonders
eutlıc. ZAUE Ausdruck be1 Augustinus, De C1vıtate de1 1) 10—18, DOMBART/

KALB (Stuttgart ”1981) 4f.; 1E M=S
WOLFRAM (Anm 11) 166



186 Tomas Lehmann

mussen“. Be1 sıeben Inschritften 1St die Zuordnung Jjener Sammlung 1INZW1-
schen gesichert. Dıie nıcht mehr erhaltene Vorlage aber, VO der alle Codices
abhängen un: die Ende des 6. Jh offenbar 1mM Severinskloster Neapel(Castellum Lucullanum) autbewahrt wurde, scheint mehr Tıtuli; umta(ßt
haben?.

1ne Abhängigkeit VO der spätantıken Inschriftensammlung konnte VOT
kurzem auch für den erstmals ın die Forschungsdiskussion eingebrachten Codex
Neapolitanus 1088 (a JS Biblioteca Nazıonale, ehemals Benevent) nach-
vewlesen werden. Darın befinden sıch dre1 der sıeben schon bekannten Nolaner
Inschriften?*. Im Unterschied den meısten anderen Codices, die Tıtul;i
ohne inhaltliıche Bındung den S1e umgebenden Text erscheinen, sınd S1e 1mM
Codex Neapolitanus MI 1n eiıne 1ın Prosa gehaltene Sammlung VON Wun-
dererzählungen ber den 1m Pılgerheiligtum bestatteten Nolaner Heiligen Felix
eingefügt worden?. Die Aufnahme der Verse 1ın die miracula Felicıs dürfte VOTLr
allem durch die Nennung des hl Felix 1ın jedem der dre1 Titul: seıne Erklärungfinden. Den reı Inschriften geht eın Lemma mıt Angabe ıhres Herkunftsortes
VOIAUS, das sıch ahnlich auch 1n anderen Handschriften mıt den Nolaner Tituli;
wıedertfindet: wversiculı186  Tomas Lehmann  müssen”. Bei sieben Inschriften ist die Zuordnung zu jener Sammlung inzwi-  schen gesichert. Die nicht mehr erhaltene Vorlage aber, von der alle Codices  abhängen und die am Ende des 6. Jh. offenbar im Severinskloster zu Neapel  (Castellum Lucullanum) aufbewahrt wurde, scheint mehr Tituli umfaßt zu  haben?.  Eine Abhängigkeit von der spätantiken Inschriftensammlung konnte vor  kurzem auch für den erstmals in die Forschungsdiskussion eingebrachten Codex  Neapolitanus VIII. B. 3. (11. Jh., Biblioteca Nazionale, ehemals Benevent) nach-  gewiesen werden. Darin befinden sich drei der sieben schon bekannten Nolaner  Inschriften*. Im Unterschied zu den meisten anderen Codices, wo die Tituli  ohne inhaltliche Bindung an den sie umgebenden Text erscheinen, sind sie im  Codex Neapolitanus VIII. B. 3. in eine in Prosa gehaltene Sammlung von Wun-  dererzählungen über den im Pilgerheiligtum bestatteten Nolaner Heiligen Felix  eingefügt worden”, Die Aufnahme der Verse in die miracula S. Felicis dürfte vor  allem durch die Nennung des hl. Felix in jedem der drei Tituli seine Erklärung  finden. Den drei Inschriften geht ein Lemma mit Angabe ihres Herkunftsortes  voraus, das sich ähnlich auch in anderen Handschriften mit den Nolaner Tituli  wiederfindet: versiculi ... in eius (scil. Felicis) basilica ... descripti sunt”.  Unmittelbar im Anschluß an die Tituli folgt die expressis verbis von Gregor  dem Großen übernommene wundersame Erzählung, derzufolge der bei den  Wandalen jahrelang in Afrika in Gefangenschaft gehaltene Nolaner Bischof,  Dichter und Kirchenbaustifter Paulinus (ca. 353- 431) durch Wirken des hl. Felix  errettet worden sei und nach Nola zurückkehren konnte (fol. 52r):  Sed quid plura prosequar? Quid arenti lingua et nullo documento doc-  trinae instructa in laudem tanti patris astruere valeam, cum ipsi ecclesiae  muri et eloquentiae fontes, Paulinum dico sanctissimum, laudis huius  gloriam toto mentis conanime decantare studueri(n)t? Nam, sicut beatus  Gregorius papa in libris dialogorum asserit, cum idem beatus Paulinus  post quindecim annorum curricula in eius ecclesia deserviret et propter  filium viduae in Africanam provinciam properaret ac diutius illic (cod.  illud) in regis generi[s] servitio detineretur, ad eius (fol. 52v — E  ” T. LEHMANN, Eine spätantike Inschriftensammlung und der Besuch des Papstes Dama-  sus an der Pilgerstätte des hl. Felix in Cimitile/Nola, in: ZPE 91 (1992) 243-281; DERS., Der  Besuch des Papstes Damasus an der Pilgerstätte des hl. Felix in Cimitile/Nola, in: Akten des  XII Int. Kongresses f. Christliche Archäologie, Bonn 1991 (= JAC Erg.-Bd. 20, 2) (Münster  1995) 969-982.  ” LEHMANN, Inschriftensammlung (Anm. 22) 269-271.  %4Bbd. 252  ME bde 2522720  %* Ebd. 252f. Auf die miracula S. Felicis und darin enthaltene Verse hatten bereits hinge-  wiesen (ohne sich jedoch näher damit zu befassen) A. PONcELET, Catalogus codicum hagio-  graphicorum latinorum Bibliothecarum Neapolitanarum, in: AnBoll 30 (1911) 154£. und  E. MaARTInı, Dai miracoli di S. Felice prete, in: Solemne Praeconium Januario Asprenati  Galante ab amicis quinquagesimo recurrente anno ab initio ejus sacerdotii tributum (Napoli  1921) 95-99.ın P1US (scıl Felicis) basılica186  Tomas Lehmann  müssen”. Bei sieben Inschriften ist die Zuordnung zu jener Sammlung inzwi-  schen gesichert. Die nicht mehr erhaltene Vorlage aber, von der alle Codices  abhängen und die am Ende des 6. Jh. offenbar im Severinskloster zu Neapel  (Castellum Lucullanum) aufbewahrt wurde, scheint mehr Tituli umfaßt zu  haben?.  Eine Abhängigkeit von der spätantiken Inschriftensammlung konnte vor  kurzem auch für den erstmals in die Forschungsdiskussion eingebrachten Codex  Neapolitanus VIII. B. 3. (11. Jh., Biblioteca Nazionale, ehemals Benevent) nach-  gewiesen werden. Darin befinden sich drei der sieben schon bekannten Nolaner  Inschriften*. Im Unterschied zu den meisten anderen Codices, wo die Tituli  ohne inhaltliche Bindung an den sie umgebenden Text erscheinen, sind sie im  Codex Neapolitanus VIII. B. 3. in eine in Prosa gehaltene Sammlung von Wun-  dererzählungen über den im Pilgerheiligtum bestatteten Nolaner Heiligen Felix  eingefügt worden”, Die Aufnahme der Verse in die miracula S. Felicis dürfte vor  allem durch die Nennung des hl. Felix in jedem der drei Tituli seine Erklärung  finden. Den drei Inschriften geht ein Lemma mit Angabe ihres Herkunftsortes  voraus, das sich ähnlich auch in anderen Handschriften mit den Nolaner Tituli  wiederfindet: versiculi ... in eius (scil. Felicis) basilica ... descripti sunt”.  Unmittelbar im Anschluß an die Tituli folgt die expressis verbis von Gregor  dem Großen übernommene wundersame Erzählung, derzufolge der bei den  Wandalen jahrelang in Afrika in Gefangenschaft gehaltene Nolaner Bischof,  Dichter und Kirchenbaustifter Paulinus (ca. 353- 431) durch Wirken des hl. Felix  errettet worden sei und nach Nola zurückkehren konnte (fol. 52r):  Sed quid plura prosequar? Quid arenti lingua et nullo documento doc-  trinae instructa in laudem tanti patris astruere valeam, cum ipsi ecclesiae  muri et eloquentiae fontes, Paulinum dico sanctissimum, laudis huius  gloriam toto mentis conanime decantare studueri(n)t? Nam, sicut beatus  Gregorius papa in libris dialogorum asserit, cum idem beatus Paulinus  post quindecim annorum curricula in eius ecclesia deserviret et propter  filium viduae in Africanam provinciam properaret ac diutius illic (cod.  illud) in regis generi[s] servitio detineretur, ad eius (fol. 52v — E  ” T. LEHMANN, Eine spätantike Inschriftensammlung und der Besuch des Papstes Dama-  sus an der Pilgerstätte des hl. Felix in Cimitile/Nola, in: ZPE 91 (1992) 243-281; DERS., Der  Besuch des Papstes Damasus an der Pilgerstätte des hl. Felix in Cimitile/Nola, in: Akten des  XII Int. Kongresses f. Christliche Archäologie, Bonn 1991 (= JAC Erg.-Bd. 20, 2) (Münster  1995) 969-982.  ” LEHMANN, Inschriftensammlung (Anm. 22) 269-271.  %4Bbd. 252  ME bde 2522720  %* Ebd. 252f. Auf die miracula S. Felicis und darin enthaltene Verse hatten bereits hinge-  wiesen (ohne sich jedoch näher damit zu befassen) A. PONcELET, Catalogus codicum hagio-  graphicorum latinorum Bibliothecarum Neapolitanarum, in: AnBoll 30 (1911) 154£. und  E. MaARTInı, Dai miracoli di S. Felice prete, in: Solemne Praeconium Januario Asprenati  Galante ab amicis quinquagesimo recurrente anno ab initio ejus sacerdotii tributum (Napoli  1921) 95-99.descripti sunt?®.

Unmiuttelbar 1m Anschluß die Tıtuli; tolgt die eXpressıs verbis VO Gregordem Grofßen übernommene wundersame Erzählung, derzufolge der be] den
Wandalen Jahrelang 1n Afrıka 1n Gefangenschaft gehaltene Nolaner Bıschof,Dichter un:! Kırchenbaustifter Paulinus ca 353- 431) durch Wırken des hl Felix

worden Nal un: ach ola zurückkehren konnte (fol 52r)
Sed quıd plura prosequar”? Quid arent1 lıngua el nullo documento doc-
trınae instructa 1n laudem tantı patrıs astruere valeam, ( Ips1 ecclesiae
murı et eloquentiae fontes, Paulinum 1CO sanctissımum, laudiıs hu1jus
glor1am LOTLO mentis conanıme decantare studueri(n)t? Nam, S1ICUT beatus
Gregorius papa 1n lıbris dialogorum asserı1t, C ıdem beatus Paulinus
POSL quındecım ANNOTUumM curricula 1ın e1us ecclesia deserviret CT propterfiliıum viduae ın Afrıcanam provıncıam properaret diutius iıllıc codillud) 1n reg1s generı1[s] servıt1o detineretur, ad 1US (fol 52v Fıg

22 LEHMANN, Eıne spätantıke Inschriftensammlung und der Besuch des Papstes Dama-
SUS der Pılgerstätte des Felıx In Cimitile/Nola, 1N: ZPE 91 (#992) 243-—281; DERS., Der
Besuch des Papstes Aamasus der Pilgerstätte des Felıx 1n Cimitile/Nola, 1N: Akten des
X11 Int Kongresses Christliche Archäologie, Bonn 1991 LO Erg.-Bd. 20, (Münster969—987

23 LEHMANN, Inschrittensammlung (Anm. 22)) 269—7271
24 Ebd 2572
25 Ebd DE f’ D
26 Ebd 2572 Auf die miracula Felicıis und darın enthaltene Verse hatten bereıts hinge-wıesen (ohne sıch jedoch näher damıt befassen) PONCELET, Catalogus codieum hag10-graphıcorum latınorum Bıbliothecarum Neapolitanarum, IN: AnBaoll 30 (1911) 154+ und
MARTINI,; Daı miıracolı dı Felice > 1n: Solemne Praeconıum Januarıo AsprenatıGalante 1b amM1CI1Ss quınquagesimo recurrente I1110 aAb Inıt10 eJus sacerdoti11 trıbutum Napolı95—99
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famulatum redire erventi anımoO cupıens PIO eiıusdem sanctıssım1ı
contessoriIis ei mıraculorum gyloria, q Ua 1US eccles1iae inesse COgnoVver at,
tale precatorıum d potius desiderabile Carmen COMPDOLNCIC Curavıt.
Cu1us anımı devoti0, QUAaIM in e1us nectiare habebat, ut not1ssıma f1at,
1pS1US cCarmını1s mellıflua dulcedo ad honorem hulus SAanciLaAae sollempni-
tatıs et praesentium populorum laetiıt1am cla.rius proferatur. Qui1 tandem
alıquando exaudıtus de1 gratia CL capt1voru plebe,
QUaIM (cod quas ımpla SCI1S Guandalorum Capturaverat (cod Captıva-
verat), ad beatı Felicıs sacratıssımum COIDUS, 1mMmmo SU1 ep1scop1 sedem

ad honorem dominı nostr1 Jesu Christiı el sanctı Felicıs templum
amplıfiıcando mirıtıcam basılicam iın honore(m) apostolorum
aedıiticare curavıt.

Die Geschichte endet mıt tolgenden Worten:

Ac PCI hoc grates domino pro reditu reterre studens talıbus ıllam versibus
curavıt:

Und durch dieses (Gedicht) dem Herrn für seıne Rückkehr dankend hat
(Paulinus) mıt tolgenden Versen Jjene (Basılıka) schmücken lassen:

Daran schließen sıch folgende sechs hexametrische Verse (Fıg.
Paulinus LUUS has el plebs amulus e[ua grates.
DPar tamulorum aeterno Felix tıbı IMUNEGELRE Chriastı.
Fundimus in Zzem1nNO diversum carmıne VOLU

Quas legis ante PFECCS longisq(ue) m1sımus horis.
Pro redıitu QUAaS deinde. LUO 1A1nl COIMMPOHNO VOLO

Reddidimus satl1ato PECLOFE

Es bedarf LLUT wenıger Konjekturen”, den ursprünglıchen Text, der auf-
grund der Namensnennung iın Zeıle un ach Ausweıs der Parallelstellen
offenbar Paulinus selbst zuzuschreiben 1St, wiederherzustellen:

Paulinus LUUS has et plebs amulus e[ua grates
Solvimus. aeternO, Feliıx, tibı MUNeEeTC Christı
Fundimus 1n Zem1noO diversum carmıne VO

Quas leg1s ante PTFECCS, longıs QqUAS M1ISIıMUS horıs,
Pro reditu qUaS deinde LUO 1am conpote VOLTLO

Reddidimus satlıato pectore graltes.

27 Die Konjekturen SLammenNn VO:  a Altons Weısche, dem 1C. aufßerdem für die Durchsicht
des Manuskrıpts und die £ruchtbare Diskussion sehr herzlich danke
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Belegstellen ZUTr Begründung der Konjekturen:
Zu Zeıle ell 2,25,4 (Watt, 28) Sulla grates Diıanae solvit; Stat. silv.

4,2,/ (Marastonı, 81) GUAS solvere gYrates sufficıam®; Sıdon AUDE: 16,68 (Mohr,
324) da solvere ZYrates. Vgl hd- I: VI Z 2204, 68 Satzende ach dem ersten

Daktylus eines Hexameters findet sıch entsprechend der poetischen Tradıtion
auch be1 Paulinus häufig, vgl z B arımn. S15 3724 30, 129), 497
(ebda 135); AT (solveret 30, C S22 Z

28/, 28 [Inschrift]).
Zu Zeıle 5f Sen Ag 378—3 80 (ed Gıiardına, 409) +1Di senes/

Compote voto/ ryeddunt Q2Yales; Paul Nol Arı 30, 108) spem
ot1 conpotıs“ haurıt; Carım. 20255 30, 152) GE fOoris SANO reddebat
COYrDOTre gYrales; AA 30, 296) reddite Christo/ gYrales; arın

24,16 30, Z07%) gmtesqne Christo reddimus.

Weıtere Parallelen be] Paulinus:

Zu Zeıle Paul Nol arın 50: 30) Paulinus (Versbeginn);
325 Z ZY 22) Pauyulinus (am Versbeginn einer Inschrift!); vgl auch
ebda S S: 6)29

Zu Zeıle Paul Nol ZAROOOL 592 30, 45), Arl 28, 196 (ebda
300), ATl 28, 278 (ebda 301) MUNETE Christı (jeweıls Versschlufß); arın

15 DZ 0, 52) mihı: MUNEYVE Christı (Versschlufß); A 14,
0, 50) ıLterum t1bı MUNEeTE donet (Versschlufß).

Zu Zeıle Paul Nol arm 13,4 30, 44) LeEMDUS adest plenıs QYrates
tıbi fundere volLıs; A 50 113) nec harcıt fundere VOLA;.

30, 158) laeta SKU fundıit domıinorum ın DOLA CYHKOTYENTL,) ArI1l,.

50 118) gemiını188  Tomas Lehmann  Belegstellen zur Begründung der Konjekturen:  Zu Zeile 2: Vell. 2,25,4 (Watt, S. 28) Sulla grates Dianae ... solvit; Stat. silv.  4,2,7 (Marastoni, S. 81) quas solvere grates sufficıam®; Siıdon. carm. 16,68 (Mohr,  S. 324) da solvere grates. Vgl. ThLL VI 2, 2204, 68. Satzende nach dem ersten  Daktylus eines Hexameters findet sich entsprechend der poetischen Tradition  auch bei Paulinus häufig, vgl. z.B. carm. 19,315, 324 (CSEL 30, S. 129), 492  (ebda. S. 135); carm. 20,171 (solveret [CSEL 30, S. 149]); ep. 32,12 (CSEL 29,  S. 287, Z. 28 [Inschrift]).  Zu Zeile 5f.: Sen. Ag. 378-380 (ed. I. C. Giardina, S. 409) tıbı  senes/  compote voto/ reddunt grates; Paul. Nol. carm. 18,246 (CSEL 30, S. 108) spem  voti conpotis® haurit; carm.20,253 (CSEL 30, S. 152) ecce foris sano reddebat  corpore grates; carm. 28,120f. (CSEL 30, S. 296) reddite Christo/ grates; carm.  24,16 (CSEL 30, S. 207) gratesque Christo reddimus.  Wcitere Parallelen bei Paulinus:  Zu Zeile 1: Paul. Nol. carm. 10,149 (CSEL 30, S. 30) Paulinus (Versbeginn); ep.  32,3 (CSEL 29, S. 277, Z. 22) Panlinus (am Versbeginn einer Inschrift!); vgl. auch  ebda. (S. 278, Z. 6)?.  Zu Zeile 2: Paul. Nol. carm. 13,32 (CSEL 30, S. 45), carm. 28;, 196 (ebda.  S. 300), carm. 28, 228 (ebda. S. 301) munere Christi (jeweils Versschluß); carm.  15,32 (CSEL 30, S. 52) mihi munere Christi (Versschluß); carm. 14,132 (CSEL  30, S. 50) :terum tibi munere donet (Versschluß).  Zu Zeile 3: Paul. Nol. carm. 13,4 (CSEL 30, S. 44) tempus adest plenis grates  tibi fundere votis; carm. 18,354 (CSEL 30, S. 113) nec parcıit fundere vota; carm.  20,436 (CSEL 30, S. 158) laeta suum fundıt dominorum in vota cruorem; carm.  18,468 (CSEL 30, S. 118) geminı ... voti; carm. 27, 427 (CSEL 30, S. 281) gemino  ... libro; zur Verwendung von geminus mit der Bedeutung ‚zweifach‘ in von  Paulinus verfaßten Inschriften vgl. u.a. ep. 32,15 (CSEL 29, S. 290, Z. 4, 9, 11)  Zu Zeile 4: Paul. Nol. carm. 18,318 (CSEL 30, S. 111) paucıs mora ducitur horis  (zweite Vershälfte).  Zu Zeile 5: deinde hier nach traditioneller poetischer Technik als Diphtong  gesprochen (wie bei Paulinus fast immer)*.  2 Nach Ausweis von ThLL III, 2137, 63 ist diese Junktur nur bei Seneca und Paulinus  belegt. - Daß » (bei conpote)auch an unserer Stelle den Vorzug vor m verdient, ergibt sich aus  der handschriftlichen Überlieferung und aus der Schreibgewohnheit der Spätantike, wie sie in  den Inschriften erkennbar ist, vgl. O. Prınz, Zur Präfixassimilation im antiken und frühmit-  telalterlichen Latein, in: ALMA 23 (1953) 35—60, darin 3537 (mit weiterführender Litera-  tur). Es ist dennoch nicht ausgeschlossen, daß in der Inschrift (s.u.) m gestanden hatte.  2 Paulinus nennt seinen Namen u.a. auch noch in carm. 25, 240 (CSEL 30) 245; carm.  31,626 (ebda.) 329 und in (der Inschrift) ep. 32,6 (CSEL 29) 282, Z. 1.  » Vgl. A. HusMer, De Pontii Meropii Paulini Nolani re metrica (Dissertationes Philolo-  gae Vindobonenses 7) (Wien 1903) 20.votı; AT Z 477 30, 281) ZeEMINO188  Tomas Lehmann  Belegstellen zur Begründung der Konjekturen:  Zu Zeile 2: Vell. 2,25,4 (Watt, S. 28) Sulla grates Dianae ... solvit; Stat. silv.  4,2,7 (Marastoni, S. 81) quas solvere grates sufficıam®; Siıdon. carm. 16,68 (Mohr,  S. 324) da solvere grates. Vgl. ThLL VI 2, 2204, 68. Satzende nach dem ersten  Daktylus eines Hexameters findet sich entsprechend der poetischen Tradition  auch bei Paulinus häufig, vgl. z.B. carm. 19,315, 324 (CSEL 30, S. 129), 492  (ebda. S. 135); carm. 20,171 (solveret [CSEL 30, S. 149]); ep. 32,12 (CSEL 29,  S. 287, Z. 28 [Inschrift]).  Zu Zeile 5f.: Sen. Ag. 378-380 (ed. I. C. Giardina, S. 409) tıbı  senes/  compote voto/ reddunt grates; Paul. Nol. carm. 18,246 (CSEL 30, S. 108) spem  voti conpotis® haurit; carm.20,253 (CSEL 30, S. 152) ecce foris sano reddebat  corpore grates; carm. 28,120f. (CSEL 30, S. 296) reddite Christo/ grates; carm.  24,16 (CSEL 30, S. 207) gratesque Christo reddimus.  Wcitere Parallelen bei Paulinus:  Zu Zeile 1: Paul. Nol. carm. 10,149 (CSEL 30, S. 30) Paulinus (Versbeginn); ep.  32,3 (CSEL 29, S. 277, Z. 22) Panlinus (am Versbeginn einer Inschrift!); vgl. auch  ebda. (S. 278, Z. 6)?.  Zu Zeile 2: Paul. Nol. carm. 13,32 (CSEL 30, S. 45), carm. 28;, 196 (ebda.  S. 300), carm. 28, 228 (ebda. S. 301) munere Christi (jeweils Versschluß); carm.  15,32 (CSEL 30, S. 52) mihi munere Christi (Versschluß); carm. 14,132 (CSEL  30, S. 50) :terum tibi munere donet (Versschluß).  Zu Zeile 3: Paul. Nol. carm. 13,4 (CSEL 30, S. 44) tempus adest plenis grates  tibi fundere votis; carm. 18,354 (CSEL 30, S. 113) nec parcıit fundere vota; carm.  20,436 (CSEL 30, S. 158) laeta suum fundıt dominorum in vota cruorem; carm.  18,468 (CSEL 30, S. 118) geminı ... voti; carm. 27, 427 (CSEL 30, S. 281) gemino  ... libro; zur Verwendung von geminus mit der Bedeutung ‚zweifach‘ in von  Paulinus verfaßten Inschriften vgl. u.a. ep. 32,15 (CSEL 29, S. 290, Z. 4, 9, 11)  Zu Zeile 4: Paul. Nol. carm. 18,318 (CSEL 30, S. 111) paucıs mora ducitur horis  (zweite Vershälfte).  Zu Zeile 5: deinde hier nach traditioneller poetischer Technik als Diphtong  gesprochen (wie bei Paulinus fast immer)*.  2 Nach Ausweis von ThLL III, 2137, 63 ist diese Junktur nur bei Seneca und Paulinus  belegt. - Daß » (bei conpote)auch an unserer Stelle den Vorzug vor m verdient, ergibt sich aus  der handschriftlichen Überlieferung und aus der Schreibgewohnheit der Spätantike, wie sie in  den Inschriften erkennbar ist, vgl. O. Prınz, Zur Präfixassimilation im antiken und frühmit-  telalterlichen Latein, in: ALMA 23 (1953) 35—60, darin 3537 (mit weiterführender Litera-  tur). Es ist dennoch nicht ausgeschlossen, daß in der Inschrift (s.u.) m gestanden hatte.  2 Paulinus nennt seinen Namen u.a. auch noch in carm. 25, 240 (CSEL 30) 245; carm.  31,626 (ebda.) 329 und in (der Inschrift) ep. 32,6 (CSEL 29) 282, Z. 1.  » Vgl. A. HusMer, De Pontii Meropii Paulini Nolani re metrica (Dissertationes Philolo-  gae Vindobonenses 7) (Wien 1903) 20.libro; Z Verwendung VO ZeEMINUS mıt der Bedeutung ‚zweıfach‘ 1in VO
Paulinus verftafßten Inschriften vgl CZ Z 290, 4, D 11)

Zu Zeıle Paul Nol AT 30, 111) Daucıs MOYTYAd ducıtur horıs
(zweıte Vershälfte).

Za Zeile deinde 1er nach tradıitioneller poetischer Technik als Dıiphtong
gesprochen (wıe be1 Paulinus tast ımmer)®.

28 Nach usweIls VO: TI eZ 1Sst diese unktur 1Ur be] Seneca und Paulinus
belegt. Da{fß bei conpote)auch MSI Stelle den Vorzug VOT verdient, ergibt sıch AUS
der handschrittlichen Überlieferung und A4US der Schreibgewohnheıt der Spätantıike, w1e€e S1e 1n
den Inschriften erkennbar 1St, vgl PRINZ, Zur Präfixassıimilation 1m antıken und truühmıit-
telalterlichen Lateın, 1 LMA 2% (19553) 35—60, darın 2527 (mıt weıterführender Lıtera-
tur) Es 1St ennoch nıcht ausgeschlossen, da{fß 1n der Inschriuft (S:U) gestanden hatte.

29 Paulinus Nn seinen Namen uch noch 1n Ca 2 9 240 © 30) 245; AII1l.

,(e 3729 und 1n der Inschrift) C 32,6 20) 282,
30 Vgl UEMER, De Ponti Merop1u Paulını Nolanı metrıca (Dissertationes Phılolo-

gAC Vindobonenses (Wıen
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190 Tomas Lehmann

Zu Zeıle Paul Nol arm 12,13 0, 43) D1Ia reddere coram/ VOLA;
A 0, 260) ANDO. gratantıia reddere VOLA; Arl
30, 260) dum referunt ZYrates (Versanfang); arm 20, 253.256 50, 152)
Zrates (am Versende)*!; Znl 50; 270) (am Versende);
Arl 9 30, 44) OLd t1b1, MNMEd corda dicavı”; Carm
27,154{£. 30, 268) CCS sacerdotis redıtum sSatiatus adoro,/ SUSCLDLENShumauilı In pectLore Christum: pectora/ pectore als Jjeweıls vorletztes
Wort 1MmM Vers auch 1ın arın 15 148 30, 57 arm (ebda. 64);
AT 16, (ebda. /3); arın 27 ,5 (ebda 262) pectore voLıs; armı.
(ebda ÖZI); arm.. (ebda 334)°. Formen VO  S reddere verwendet
Paulinus CIn Versanfang, vgl A 6,303 50, :Car 14,
(ebda 50); arımm 16,.225/%5 (ebda /8); AFn. (ebda 118)

Übersetzung:
Wır, dein Diıener Paulinus un! dein Volk, bringen dır diese Danksagung. Felıx,

aufgrund des ewıgen Geschenkes Christ]ı zjefßen WIr ın zweıtachem Gedicht eın
aus verschiedenen Teilen bestehendes Gebet VOT dir aus (dS) Bıtten, die du
zunächst (vorher) lıest, die WIr (naämlıch) ün langen Stunden G gyeschickthaben; (25) Danksagungen, die WIr danach für die Rückkehr schon teilhaftigder Erhörung des dich gerichteten Gebetes jer 1n deiner Gegenwart (vordeinem Grab) mıt ertülltem Herzen dargebracht haben

Stilistisch kunstvoll:

Zeıle [UUS famulus verschränkt miıt plebs EUd un:! mıt has QYraltes; has
durch dıe Stellung VOTr der Zäsur betont.

Zeıle Die Anrede Felix kommt erst spat, steht aber kunstvoll zwıschen den
Zäsuren Penthemimeres un: Hephthemimeres, W1e€e A, auch 1n Arı 26, 413

50 Z610): A Z 5 (ebda 262)

Zur Verwendung VO grates be] Paulinus vgl KRAUS, Dıie poetische Sprache des
Paulinus Nolanus (Augsburg Das dichterische ZYates (statt prosaısch gratias der
gratiam) hat der muiıttelalterliche Kopıist 1n das den Versen vorgeschaltete Lemma übernom-
INECeN (s u.)

57 Anders als 1n diesem Vers (S AT p3,9 dürfte In unNnserem Gedicht keine Anaphervorliegen; QgYrates 1St syntaktisch als Objekt reddidimus erforderlich, stilistisch uch als
Gegenstück reces passend. Indem WIr das überlieferte Schlufß des Verses 1n
grates andern, erg1ıbt sıch eine Entsprechung Z nde des ErSIen Verses und sSOmıIt 1nNe
Klammer für das IL Gedicht. Das steht VOT der Zäsur und 1St adurch
ebentalls ausdrucksstark. Noch mehr hervorgehoben ware natürliıch als etztes Wort des
Gediıchtes; QgYrates ware ann die Stelle des ersten setizen.

353 Zu diesen tellen vgl KRAUS (Anm 31)



1917 u Alarıchs Beutezug 1n Campanıen

Zeiıle Durch die Verschränkung VO  . geEMINO CArMIıNe mMI1t dıiversum191  Zu Alarichs Beutezug in Campanien  Zeile 3: Durch die Verschränkung von gemino ... carmine mit diversum ...  votum stehen die beiden Adjektive pointiert nebeneinander.  Zeile 4: longıs ... horis: Den Bittenden kamen die Stunden lang vor (psycho-  logisch treffend, passend dazu die Spondeen in der Mitte des Verses). Metrisch  möglich gewesen wäre auch maltıs ... horis, vgl. etwa Paul. Nol. carm. 18,318  (@SELSO S Ul pa Honsı  Zeile 5: Die auch metrisch bequeme, wenn nicht gar notwendige Enallage ist  typisch für poetische Ausdrucksweise; eigentlich sind die Menschen conpotes  voti, aber es gibt keine Möglichkeit, ein kretisches Wort wie conpotes in einem  Hexameter unterzubringen.  Im Gegensatz zu den anderen Versen, die durch die Penthemimeres struktu-  riert sind* (in Vers 2 kommt die Hephthemimeres mit zumindest gleich starkem  Gewicht hinzu), ist Vers 5 durch Trithemimeres und Hephthemimeres in drei  Elemente gegliedert”. Dadurch sind pro reditx und txo betont.  Als Zwischenfazit ist festzuhalten, daß es nach den zuvor gemachten Aus-  führungen nicht leicht sein dürfte, für die Verse einen anderen Autor als Paulinus  Nolanus zu benennen. Unsere Kenntnis des umfangreichen poetischen Schaf-  fens des Paulinus, der wohl neben dem Zeitgenossen Prudentius als bedeutend-  ster Dichter des christlichen Altertums gilt, kann somit durch ein weiteres  Gedicht bereichert werden. Gleichzeitig tritt zu den bisher sieben bekannten  Inschriften der spätantiken Sammlung ein achter Titulus hinzu. Denn daß es sich  bei den sechs Versen des Paulinus um eine Inschrift handelt, geht nicht nur aus  dem Kontext (Inschriftensammlung) und dem vorgeschalteten Lemma (s. o.)  hervor, sondern auch aus der graphischen Darstellung im Codex: Wie bei den  anderen Tituli der Sammlung ließ der Codexschreiber auch hier die Inschriftzei-  len (= Versreihen) im Gegensatz zum übrigen Text mit großen Zierbuchstaben  beginnen (Fig. 2).  Ob der Inhalt des Epigramms tatsächlich auf eine historische Begebenheit  zurückzuführen ist, wie es der mittelalterliche Hagiograph und Kompilator  behauptet, soll nun im folgenden untersucht werden.  Die Zweckbestimmung des Titulus wird gleich zu Anfang deutlich: Paulinus  und die Nolaner Gemeinde möchten dem direkt angesprochenen hl. Felix mit  dem versifizierten Gebet ihren Dank ausdrücken (Z. 1-3, 6). Der Heilige hatte  dem Paulinus eine offenbar stark gefährdete Rückkehr nach Nola ermöglicht  (Z.5). Um die nicht näher definierte drohende Gefahr abzuwehren und die  Heimkehr zu erreichen, hatten Paulinus und die Gemeinde den hl. Felix in  langen Gebeten um Hilfe angerufen (Z. 4-6). Nach erfahrener Hilfeleistung  sollte die große Dankbarkeit nun durch die vorliegende Inschrift für jedermann  * Bei Paulinus ist diese auch von anderen Dichtern bevorzugte Zäsur offenbar besonders  häufig anzutreffen, vgl. HUEMER (Anm. 30) 45.  3 Vgl. dazu die bei HUEMER (Anm. 30) 48 angeführten Parallelen.DoLum stehen dıe beıiden Adjektive poımntiert nebeneıinander.
Zeıle long1s191  Zu Alarichs Beutezug in Campanien  Zeile 3: Durch die Verschränkung von gemino ... carmine mit diversum ...  votum stehen die beiden Adjektive pointiert nebeneinander.  Zeile 4: longıs ... horis: Den Bittenden kamen die Stunden lang vor (psycho-  logisch treffend, passend dazu die Spondeen in der Mitte des Verses). Metrisch  möglich gewesen wäre auch maltıs ... horis, vgl. etwa Paul. Nol. carm. 18,318  (@SELSO S Ul pa Honsı  Zeile 5: Die auch metrisch bequeme, wenn nicht gar notwendige Enallage ist  typisch für poetische Ausdrucksweise; eigentlich sind die Menschen conpotes  voti, aber es gibt keine Möglichkeit, ein kretisches Wort wie conpotes in einem  Hexameter unterzubringen.  Im Gegensatz zu den anderen Versen, die durch die Penthemimeres struktu-  riert sind* (in Vers 2 kommt die Hephthemimeres mit zumindest gleich starkem  Gewicht hinzu), ist Vers 5 durch Trithemimeres und Hephthemimeres in drei  Elemente gegliedert”. Dadurch sind pro reditx und txo betont.  Als Zwischenfazit ist festzuhalten, daß es nach den zuvor gemachten Aus-  führungen nicht leicht sein dürfte, für die Verse einen anderen Autor als Paulinus  Nolanus zu benennen. Unsere Kenntnis des umfangreichen poetischen Schaf-  fens des Paulinus, der wohl neben dem Zeitgenossen Prudentius als bedeutend-  ster Dichter des christlichen Altertums gilt, kann somit durch ein weiteres  Gedicht bereichert werden. Gleichzeitig tritt zu den bisher sieben bekannten  Inschriften der spätantiken Sammlung ein achter Titulus hinzu. Denn daß es sich  bei den sechs Versen des Paulinus um eine Inschrift handelt, geht nicht nur aus  dem Kontext (Inschriftensammlung) und dem vorgeschalteten Lemma (s. o.)  hervor, sondern auch aus der graphischen Darstellung im Codex: Wie bei den  anderen Tituli der Sammlung ließ der Codexschreiber auch hier die Inschriftzei-  len (= Versreihen) im Gegensatz zum übrigen Text mit großen Zierbuchstaben  beginnen (Fig. 2).  Ob der Inhalt des Epigramms tatsächlich auf eine historische Begebenheit  zurückzuführen ist, wie es der mittelalterliche Hagiograph und Kompilator  behauptet, soll nun im folgenden untersucht werden.  Die Zweckbestimmung des Titulus wird gleich zu Anfang deutlich: Paulinus  und die Nolaner Gemeinde möchten dem direkt angesprochenen hl. Felix mit  dem versifizierten Gebet ihren Dank ausdrücken (Z. 1-3, 6). Der Heilige hatte  dem Paulinus eine offenbar stark gefährdete Rückkehr nach Nola ermöglicht  (Z.5). Um die nicht näher definierte drohende Gefahr abzuwehren und die  Heimkehr zu erreichen, hatten Paulinus und die Gemeinde den hl. Felix in  langen Gebeten um Hilfe angerufen (Z. 4-6). Nach erfahrener Hilfeleistung  sollte die große Dankbarkeit nun durch die vorliegende Inschrift für jedermann  * Bei Paulinus ist diese auch von anderen Dichtern bevorzugte Zäsur offenbar besonders  häufig anzutreffen, vgl. HUEMER (Anm. 30) 45.  3 Vgl. dazu die bei HUEMER (Anm. 30) 48 angeführten Parallelen.horis: Den Biıttenden kamen die Stunden lang VOTL (psycho-

logisch treffend, passend dazu die Spondeen in der Mıtte des Verses) Metrisch
möglıch SCWESCIHL ware auch multıs191  Zu Alarichs Beutezug in Campanien  Zeile 3: Durch die Verschränkung von gemino ... carmine mit diversum ...  votum stehen die beiden Adjektive pointiert nebeneinander.  Zeile 4: longıs ... horis: Den Bittenden kamen die Stunden lang vor (psycho-  logisch treffend, passend dazu die Spondeen in der Mitte des Verses). Metrisch  möglich gewesen wäre auch maltıs ... horis, vgl. etwa Paul. Nol. carm. 18,318  (@SELSO S Ul pa Honsı  Zeile 5: Die auch metrisch bequeme, wenn nicht gar notwendige Enallage ist  typisch für poetische Ausdrucksweise; eigentlich sind die Menschen conpotes  voti, aber es gibt keine Möglichkeit, ein kretisches Wort wie conpotes in einem  Hexameter unterzubringen.  Im Gegensatz zu den anderen Versen, die durch die Penthemimeres struktu-  riert sind* (in Vers 2 kommt die Hephthemimeres mit zumindest gleich starkem  Gewicht hinzu), ist Vers 5 durch Trithemimeres und Hephthemimeres in drei  Elemente gegliedert”. Dadurch sind pro reditx und txo betont.  Als Zwischenfazit ist festzuhalten, daß es nach den zuvor gemachten Aus-  führungen nicht leicht sein dürfte, für die Verse einen anderen Autor als Paulinus  Nolanus zu benennen. Unsere Kenntnis des umfangreichen poetischen Schaf-  fens des Paulinus, der wohl neben dem Zeitgenossen Prudentius als bedeutend-  ster Dichter des christlichen Altertums gilt, kann somit durch ein weiteres  Gedicht bereichert werden. Gleichzeitig tritt zu den bisher sieben bekannten  Inschriften der spätantiken Sammlung ein achter Titulus hinzu. Denn daß es sich  bei den sechs Versen des Paulinus um eine Inschrift handelt, geht nicht nur aus  dem Kontext (Inschriftensammlung) und dem vorgeschalteten Lemma (s. o.)  hervor, sondern auch aus der graphischen Darstellung im Codex: Wie bei den  anderen Tituli der Sammlung ließ der Codexschreiber auch hier die Inschriftzei-  len (= Versreihen) im Gegensatz zum übrigen Text mit großen Zierbuchstaben  beginnen (Fig. 2).  Ob der Inhalt des Epigramms tatsächlich auf eine historische Begebenheit  zurückzuführen ist, wie es der mittelalterliche Hagiograph und Kompilator  behauptet, soll nun im folgenden untersucht werden.  Die Zweckbestimmung des Titulus wird gleich zu Anfang deutlich: Paulinus  und die Nolaner Gemeinde möchten dem direkt angesprochenen hl. Felix mit  dem versifizierten Gebet ihren Dank ausdrücken (Z. 1-3, 6). Der Heilige hatte  dem Paulinus eine offenbar stark gefährdete Rückkehr nach Nola ermöglicht  (Z.5). Um die nicht näher definierte drohende Gefahr abzuwehren und die  Heimkehr zu erreichen, hatten Paulinus und die Gemeinde den hl. Felix in  langen Gebeten um Hilfe angerufen (Z. 4-6). Nach erfahrener Hilfeleistung  sollte die große Dankbarkeit nun durch die vorliegende Inschrift für jedermann  * Bei Paulinus ist diese auch von anderen Dichtern bevorzugte Zäsur offenbar besonders  häufig anzutreffen, vgl. HUEMER (Anm. 30) 45.  3 Vgl. dazu die bei HUEMER (Anm. 30) 48 angeführten Parallelen.horıs, vgl eLwa Paul Nol arın 18,

50, 111) panucıs191  Zu Alarichs Beutezug in Campanien  Zeile 3: Durch die Verschränkung von gemino ... carmine mit diversum ...  votum stehen die beiden Adjektive pointiert nebeneinander.  Zeile 4: longıs ... horis: Den Bittenden kamen die Stunden lang vor (psycho-  logisch treffend, passend dazu die Spondeen in der Mitte des Verses). Metrisch  möglich gewesen wäre auch maltıs ... horis, vgl. etwa Paul. Nol. carm. 18,318  (@SELSO S Ul pa Honsı  Zeile 5: Die auch metrisch bequeme, wenn nicht gar notwendige Enallage ist  typisch für poetische Ausdrucksweise; eigentlich sind die Menschen conpotes  voti, aber es gibt keine Möglichkeit, ein kretisches Wort wie conpotes in einem  Hexameter unterzubringen.  Im Gegensatz zu den anderen Versen, die durch die Penthemimeres struktu-  riert sind* (in Vers 2 kommt die Hephthemimeres mit zumindest gleich starkem  Gewicht hinzu), ist Vers 5 durch Trithemimeres und Hephthemimeres in drei  Elemente gegliedert”. Dadurch sind pro reditx und txo betont.  Als Zwischenfazit ist festzuhalten, daß es nach den zuvor gemachten Aus-  führungen nicht leicht sein dürfte, für die Verse einen anderen Autor als Paulinus  Nolanus zu benennen. Unsere Kenntnis des umfangreichen poetischen Schaf-  fens des Paulinus, der wohl neben dem Zeitgenossen Prudentius als bedeutend-  ster Dichter des christlichen Altertums gilt, kann somit durch ein weiteres  Gedicht bereichert werden. Gleichzeitig tritt zu den bisher sieben bekannten  Inschriften der spätantiken Sammlung ein achter Titulus hinzu. Denn daß es sich  bei den sechs Versen des Paulinus um eine Inschrift handelt, geht nicht nur aus  dem Kontext (Inschriftensammlung) und dem vorgeschalteten Lemma (s. o.)  hervor, sondern auch aus der graphischen Darstellung im Codex: Wie bei den  anderen Tituli der Sammlung ließ der Codexschreiber auch hier die Inschriftzei-  len (= Versreihen) im Gegensatz zum übrigen Text mit großen Zierbuchstaben  beginnen (Fig. 2).  Ob der Inhalt des Epigramms tatsächlich auf eine historische Begebenheit  zurückzuführen ist, wie es der mittelalterliche Hagiograph und Kompilator  behauptet, soll nun im folgenden untersucht werden.  Die Zweckbestimmung des Titulus wird gleich zu Anfang deutlich: Paulinus  und die Nolaner Gemeinde möchten dem direkt angesprochenen hl. Felix mit  dem versifizierten Gebet ihren Dank ausdrücken (Z. 1-3, 6). Der Heilige hatte  dem Paulinus eine offenbar stark gefährdete Rückkehr nach Nola ermöglicht  (Z.5). Um die nicht näher definierte drohende Gefahr abzuwehren und die  Heimkehr zu erreichen, hatten Paulinus und die Gemeinde den hl. Felix in  langen Gebeten um Hilfe angerufen (Z. 4-6). Nach erfahrener Hilfeleistung  sollte die große Dankbarkeit nun durch die vorliegende Inschrift für jedermann  * Bei Paulinus ist diese auch von anderen Dichtern bevorzugte Zäsur offenbar besonders  häufig anzutreffen, vgl. HUEMER (Anm. 30) 45.  3 Vgl. dazu die bei HUEMER (Anm. 30) 48 angeführten Parallelen.hoyıs.
Zeıle Die auch metrisch bequeme, WEEeNN nıcht Sal notwendige Enallage 1St

typıisch für poetische Ausdrucksweise; eigentlich sınd die Menschen
votı, aber o1bt keıine Möglichkeit, eın kretisches Wort W1€ 1ın einem
Hexameter unterzubringen.

Im Gegensatz den anderen Versen, die durch die enthemıiımeres struktu-
rıert sind** (ın Vers kommt die Hephthemimeres mıt zumındest gleich starkem
Gewicht hınzu), 1STt Vers durch Irıthemimeres un: Hephthemimeres iın dre1i
Elemente gegliıedert. Dadurch sınd P YO redıtyu un: LO betont.

Als Zwischentazıt 1St festzuhalten, da{fß ach den VO gemachten Aus-
tührungen nıcht leicht seın dürfte, für die Verse eıiınen anderen Autor als Paulinus
Nolanus benennen. Unsere Kenntnıis des umfangreıchen poetischen Schaf-
tfens des Paulinus, der ohl neben dem Zeıtgenossen Prudentius als bedeutend-
ster Dichter des christliıchen Altertums oilt, kann sOomıt durch ein weıteres
Gedicht bereichert werden. Gleichzeitig trıtt den bısher sieben bekannten
Inschriften der spätantıken Sammlung eın achter Titulus hınzu. Denn da{fß sıch
be1 den sechs Versen des Paulinus eıne Inschrift handelt, geht nıcht 1LLUT AaUsSs

dem Kontext (Inschrifttensammlung) un: dem vorgeschalteten Lemma (s. o.)
hervor, sondern auch AaUuUs der graphischen Darstellung 1m Codex Wıe be1 den
anderen Tituliı der Sammlung 1e der Codexschreiber auch jer die Inschriftzei-
len Versreihen) 1m Gegensatz Z übrigen Text mıt oroßen Zierbuchstaben
beginnen (Fıg.

der Inhalt des Epıigramms tatsächlich auf iıne historische Begebenheıt
zurückzuführen IS w1e der mıittelalterliche Hagıiograph un Kompilator
behauptet, soll 1U 1mM tolgenden untersucht werden.

Die Zweckbestimmung des Titulus wırd gleich Anfang deutlich: Paulinus
und dıe Nolaner Gemeıinde möchten dem direkt angesprochenen hl Felix mıi1t
dem versıftizierten Gebet ıhren ank ausdrücken 1—3, Der Heılıge hatte
dem Paulinus eine offenbar stark gefahrdete Rückkehr ach ola ermöglıcht

Um die nıcht näher definıerte drohende Getahr abzuwehren und die
Heımkehr A0 erreichen, hatten Paulinus un: die Gemeinde den hl Felıx iın
langen Gebeten Hılfe angerufen 4—6) ach ertfahrener Hiılteleistung
sollte die sroße Dankbarkeıt 1U  _ durch die vorliegende Inschrift für Jjedermann

34 Be1 Paulinus 1sSt diese uch VO  e anderen Dıchtern bevorzugte Zäsur oftfenbar besonders
häufig anzutreffen, vgl HUEMER (Anm. 30)

35 Vgl azZzu die be] HUEMER (Anm. 30) 48 angeführten Parallelen.
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sıchtbar bekundet werden, un! War 1n Gegenwart des Heıligen, VOT dessen
rab (Fıg. un! Tat ber dem rab VOT den Toren der antıken Stadt
ola hatte sıch 1mM Laufe des eın bedeutendes Pilgerheiligtum mıiıt mehre-
He  ; Kirchenbauten un:! Klostergebäuden entwickelt, be1 dem auch der Bischof
der Stadt residierte®®. Hıerhin ZOR sıch der vermögende gallısche Arıstokrat un:
Grofßgrundbesitzer Paulinus 1mM Jahr 305 als Mönch un: Priester zurück?. Von
1er AUS stand bıs seiınem Tod mı1t vielen bedeutenden Persönlich-
keıten der Kırche un: mıt dem kaıserlichen Hof ın Briefkontakt®®3. [)as
ach dem Verkauf seıiner Landgüter übrig gebliebene Vermögen verwandte

für umfangreiche Restaurierungs- un aumafßnahmen Walltahrtsort??.
Di1e Basıliken un! die darın enthaltenen Bilder hat mıt VO  - ıhm selbst
verfafßten erklärenden Versinschriften versehen, VO  = denen einıge in seinem
32 Briet (aus dem Jahr 403) miıtgeteılt werden“.

Seinem ‚patronus’ Felıx wıdmete Jahrliıch dessen Gedächtnistag (14 Ja-
nuar) eın zumelst umfangreiches Gedicht bıs S58 Verse an2 yı das
Festtag öffentlich vorgelesen wurde“* un:! otffenbar WwW1e seıne Briefe auch

36 LEHMANN, Lo Sviluppo de] complesso archeologico Cıimitile/Nola, 1n: Boreas 135
(1990) 7/5—93; ausführlich azu DERS., Paulinus Nolanus un: die Basılica Nova 1n Cimitile/
Nola (ın Druckvorbereitung e1ım Dr. Ludwig Reichert Verlag/ Wıesbaden)

37 Zur 1ta des Paulinus vgl TROUT, Secular Renuncıatiıon and Socıal Actıon:
Paulinus of Nola aM ate Roman Socıiety (Dıss Ann Arbor JENAL, Italıa ascetica
qu monastıca Monographien ZuUuUr Geschichte des Miıttelalters 39) (Stuttgart
Z Dıie intensıve Beschäftigung VO Vertretern verschiedener Wıssenschaften (Hıstori1-
ker, Theologen, Philologen, Archäologen) mıt Paulinus und seınem Werk 1n den etzten
Jahren findet ıhren Nıederschlag 1ın einer sehr umfangreichen Bıbliographie, die 1U  - dan-
kenswerterweise erstellt wurde VO  - JANNICELLI,; Rassegna dı studı Paolınıanı (1980—1 997),
1: Impegno Dıialogo 11 (41997) DE

38 Zur Korrespondenz vgl SANTANIELLO, Paolino dı Nola, Le lettere, Bd Strenae
Nolanae (Marıgliano 9—138; PISCITELLI CARPINO, Paolino dı Nola, Epistole ad
Agostino Strenae Nolanae (Marıgliano 292+ Soeben 1st 1n der Reihe ‚Fontes
Christianı‘ (Freiburg eıne NCUC, zweısprachige VO KEB erstellte Ausgabe (lateı-
nısch-deutsch) der Paulinusbriete erschienen.

30 LEHMANN, Paolino dı ola archıtetto commıttente delle COstruz1ıo0n1. In
Anchora Vıtae, Vl centenarıo de] rtiro dı Paolino ola tt1ı de]l ]O Ba Convegno
Paoliniano, ola Cimuitile 18.—20.5.1995) (Marıgliano 3—104; vgl auch CHR.
GNILKA, Das PUCI Ideal und dıe Kırchenbauten Nola, 1: Boreas 18 (1995)
175—184

40 BERNT, Das lateinısche Epigramm 1mM Übergang VO der Spätantike Z trühen
Miıttelalter Münchener Beıträge ZUr Mediävistik und Renaıissance-Forschung 2) (Mün-
chen 76—82; LEHMANN, Inschriftensammlung (Anm 22) 255—7264 uch für Kırchen-
bauten 1n Gallıen hat Paulinus Tıtuli verfaßt, vgl DERS., Martınus und Paulinus 1n Primulıia-
(5 14 Gallıien): 7Zu den trühesten nachweıisbaren Mönchsbildnissen (um 400) 1n eiınem
Kırchenkomplex, 1N: KELLER NEISKE Z2.), Vom Kloster Zzu Klosterverband
(Internationales Kolloquium Münster / an Zl (München 56—-67/

Grundlegend zuletzt RUGGIERO, Paolino di Nola, Carmı, Strenae Nola-
1ac 6) (Marıgliano 2129

472 Chr. GNILKA, Züge der Mündlichkeit 1n der spätlateinischen Dichtung, 1In: OGT-
PIRA Hg.) Strukturen der Mündlichkeit 1ın der römiıschen Literatur (Tübingen
250—255
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züg1g publiziert wurde®. Nur dıe Felixgedichte seıner ersten dreizehn oder
vierzehn Aufenthaltsjahre (395—407/8) Pılgerort sınd jedoch überliefert**.
Ob dieses Faktum damıt erklären ISt, da{fß Paulinus ach seiıner vermutliıch iın
den Jahren 409/10 erfolgten W.ahl ZU Bischof VO Nola* aufgrund der-pasto-
ralen Verpflichtungen wenıger eıt für poetische Ausarbeitungen hatte“*®, mu{
stark bezweıtelt werden. Denn da auch die Reihe seiner auf uUu1ls gekommenen
‚epistulae‘ mıiıt dem Jahr 408 nahezu vollständig abbricht”, obwohl durch e1lt-

eine Vielzahl VO spateren Paulinusbriefen iındıirekt bezeugt ISUrS.
dürfte die Ursache für das Vakuum eher In der lückenhaften handschriftlichen
Überlieferung suchen se1In. ])as Fehlen lıterarischer Zeugnisse ann natürlich
nıcht mıiıt der angeblichen langjährigen Gefangenschaft des Paulinus be] den
Wandalen iın Nordafrıka erklärt werden, die Gregor der Große (7 604) in seınen
Dialogi erwäihnt“* un: der mıttelalterliche Hagıograph auf Gregor ezug
nehmend 1m Codex Neapolitanus als Vorgeschichte für das Ep1-

des Paulinus ansah. Schon f£ruh hat die Forschung erkannt, da{ß diese
be1 Gregor überlieferte Geschichte auf eıner „Vermischung VO Legende un
historischen Fakten“> beruhen mufßs, allein schon deswegen, weıl die Wandalen
ach AÄAusweis der Quellen erst 25 Jahre ach dem Tod des Paulinus (C2 Junı
431) 1n Italıen eintielen?!. Darauft also annn sıch der Titulus ebensowenig bezie-

43 Paulinus Nol.; Ep 41, Z9) 356 p 28, 29) 2461 Vgl uch
MRATSCHEK, Einblicke 1n einen Postsack, Zur Struktur und Edıition der ‚Natalıcıa“ des

Paulinus VO  - Nola, 1N: ZPE 114 (1996) 165172
44 RUGGIERO (Anm. 41) Z vgl uch Anm
45 Die Rahmendaten seıiner Bıschotsweihe sınd 1n der Literatur oft nıcht richtig aNSCHEC-

ben, vgl eLwa2a die Daten Jüngst be] SKEB, Christo vıvere, Studien Zzu lıterarıschen
Christusbild des Paulinus VO Nola Hereditas 11) (Bonn 1997 (zwıischen 404 und 415)
und SANTANIELLO (Anm 38) (zwischen 409 und 413) Den eINZIg sıcheren termınus pOost
qQUCIN 1etert Paulinus Nol., Z Zl 6191 50,; 178) AUS dem Jahr 407 (hier 1St der
Vorganger noch 1mM Amt), den termınus Nte QUCIL o1bt Augustinus, De C1vıtate de] 10
(Anm. 20) (hıer wırd Paulinus 1n Zusammenhang mıiıt eiınem Ereigni1s des Jahres 410
erstmals ehD1SCOpPUS ZENANNL \zur Stelle s doch könnte die Amtsbezeichnung auch nach-
träglıch VO Autor hinzugesetzt worden se1n, enn die Publikation erfolgte höchstwahr-
scheinlich Erst 1m Jahr 413, vgl Augustinus-Lexıkon 973

46 So 0 KRKUGGIERO (Anm 41) Z f’ PISCITELLI ‚ARPINO (Anm 38) 54{f.
47 Vgl die die Forschungsergebnisse der etzten Jahre berücksichtigende chronologı-

sche Tabelle der lıterarıschen Werke des Paulinus be] KEB (Anm. 45) DA
48 COURCELLE, Les Aacunes de la correspondance Augustıin El Paulıne de Nole, 1N:

REA 951 253—300; SANTANIELLO (Anm 38) 1141 uch Verse A4UsSs der eıt se1nes
Episkopats sınd überliefert, vgl RUGGIERO, Carmı (Anm. 41) Bd Z 215—417 Und das A4aus
reı Fragmenten bestehende Carnnn 2 9 das 1n der Chronologıie der Felixgedichte VO der
Forschung nahezu übereinstimmen: allerdings hne sıcheren Anhaltspunkt als die
Nummer (aus den Jahren 408 der 409) angesehen wiırd, könnte uch A4US 1e] spaterer
eıt und möglıcherweise AUS Wwel verschiedenen Gedichten) StamMmMeEN, vgl eb Bd 1’ Za

2’ 319—37)53
49 Gregor I, Dıal 111 SChr 260) 25/-1266
ö5 KOROL, Die frühchristlichen Wandmalereien 4aus den Grabbauten 1n Cimitile/Nola

Il [HAA@ Erg.-Bd. 1'3)) (Münster
Austührlich 2aZu SANTANIELLO, La prıgion1a dı Paolino, tradiızıone stor1a, 1N:
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hen W1e€e auf eıne Rückkehr des Paulinus VO einer gefaährlichen Reıise. Zahlreiche
überlieferte Votivinschriften AaUsSs der vorchristlichen un: christlichen Antıke
belegen ZW ar den Brauch, be] plötzlıch einsetzender Gefahr während eıner
Reıise, iınsbesondere ın Seenot, yöttlıchen Beıistand erbıtten un: diesem Gebet
durch eın Gelübde Nachdruck verleihen?, doch hätte die Nolaner Gemeıinde
VO  = eıner solchen Gefahr für Paulinus erst spater, namlıch ach deren ber-
wındung un! dann VO ıhm selbst erfahren. ıne solche Interpretation aber 1Sst
dem Epıgramm ohl aum entnehmen. Dıie Verse erwecken vielmehr den
Eındruck, Paulinus un die Gemeinde scheinen sıch, obwohl raumlich rFENNLT,

gleicher eıt eıner unvermuıttelt eingetretenen Geftahr für den Bıschof)
bewulfßt SCWESCHL se1n, S1e auch gleichzeılntig Gebete für seıne
Rettung un! Rückehr verrichten konnten.

Nachdem die (soten Rom dre1 Tage lang geplündert hatten, verließen S1e mıt
Alarıch der Spıtze und vielen Geiseln) Dl August des Jahres 410 die
Stadt Auf ıhrem Weg einem der suüudıtalischen Häften S1e plündernd
durch Campanıen (Fıg. ach der Stadt Capua wurde auch ola überrannt®.
Damıt die schlimmsten Befürchtungen eingetroffen, die Paulinus offen-
bar schon während der militärischen Auseinandersetzungen zwıischen Römern
un! (Gsoten wenıge Jahre UVO 1mM oberitalischen Raum überkommen hatten>*.

Zu denen, die iın ola ın Gefangenschaft gerieten, gyehörte schließlich Paulinus
selbst. Einzelheiten ertfahren WIr VO seınem Brieffreund Augustinus. So berich-
veGT. dieser 1ın dem CKSTEN,; ; ohl 1M Jahr 41 3 publizierten Buch se1ınes osroßen
Werkes ‚Vom Gottesstaat‘ , das Ja gerade durch den Fall Roms veranla{t worden
WAar

RUGGIERO ROUZEL 22 Paolino d1 Nola, omenti1 della Sua ıta delle SUÜU!

Nola 221—256; vgl uch KOROL (Anm. 50) 23 f) PETERSEN, The garden oft
Felix: the lıterary connection between Gregory the Great and Paulinus of Nola, 1N: StMon 26
1984 2 5=Z30

52 Vgl KÖTTING, Art. „Gelübde“, In: RAC 9) 5-1 hıer besonders 1079 und
D

ö5 4 Vgl SEECK (Anm. 20) 1-ZO:; WOLFRAM (Anm. 1y 166; KOROL (Anm 2
54 Paulinus Nol., Carm 26 30) 246-—7261 (aus dem Jahr 402) und hıer besonders die

Verse 1—54, 230—5306, 425—429; Carm 5—3 GSEL 30) D (aus dem Jahr 403 );Carm
Zl 124 O 30) 158 . (aus dem Jahr 407); vgl A die einleitenden Bemerkungen be1
RUGGIERO (Anm. 41) Bd Z 203 Nıcht zuletzt aufgrund der ständıg drohenden (soten-
gefahr un: der damıt verbundenen Sorge seıne Gemeinde IST nahezu auszuschliefßen,
da{fß Paulinus 1mM Herbst 408, als die Goten erstmals das 1Ur 200 km enttfernte Rom belagerten
(S und vgl WOLFRAM . Anm 11| 1672 f 9 eıne mehrmonatıge Reıise nach Atrıka angetreten
habe, W as 1n der Forschung ne sıchere Anhaltspunkte) ımmer wıeder behauptet wird,

bestimmte chronologische Probleme 1mM Brietfwechsel zwiıischen Paulinus und Augustinus
eintacher lösen können; vgl zuletzt ”ISCITELLI ()ARPINO (Anm. 38) 4] —LO (mıt wWwel-
terführender Liıteratur), besonders 51

55 Vgl ben Anm 45
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nde Paulinus nNnOster Nolensıs CPISCODUS, opulentissımo divite —

untate PaUpCIT1LIMUS C COP1OS1SS1IN1C SANCLUS, quando eit Nolam
barbarı vastaverunt, Cu 1b C15 teneretur, S1IC corde SUO, ut ab pOostea
COSNOVLINUS, precabatur: „Domine, 110 propter UTUINN eit A1l-

ZENLUM; ubı 111111 S1INET INCA, SC15 “ Ibı 111111 habebat SUua,
ubı SA condere G: thesaurızare 1le MONSTILraverat Q Ul 2eC mala mundo
ventura praedıixerat Ac PCI hoc QUl Domiıno SW  S MOoNeNnNtT1I oboedierant
ubı et. YJUO modo thesaurızare deberent 11CC divıtıas bar-
barıs incursantıbus am Quos 110 oboedisse paen1tu1t quıd
de talıbus rebus facıendum 51 110  s praecedente sap1ent1a,
CONSCQUCNLEC eXperi1eNta didicerunt At 11111 quıdam bon1 hrı-
SL1aN1 LOr MENTIS CAUGLAL SUNT ut bona Sua hostibus proderent“
Daher hat Paulinus, Bischof VOIl Nola, ach sehr großem Reichtum
treiwillıg SallZ ATIN un: oröfßter Fülle heilıg, als die Barbaren auch ola
verwustete un VO  . ıhnen gefangen gehalten wurde, SC1INECIN

Herzen WI1IC WIT VO ıhm spater erfahren haben, gebetet (gefleht)
„Herr MOSC iıch doch nıcht old und Sılber gefoltert werden

nämli:ch all abe 1ST weıißt IDu Er hatte namlıch all
abe dort bergen un ammeln ıh QgEZEISL hatte, der
vorhergesagt hatte, da{fß diese bel ber die Welt kommen werden Und
deswegen haben die, die der Mahnung ıhres Herrn gehorcht hatten
und autf welche Art die Schätze ammeln 9 auch nıcht iıhren
ırdischen Reichtum durch die angreitenden Barbaren verloren Die
aber bereuten, nıcht gehorcht haben, haben erkannt W Aas hinsıchtlich
solcher ınge tun SCI, Wenn nıcht durch vorher erlangte Weisheit
doch gewiıß durch die Spatere Erfahrung Andererseıits siınd auch CIN1SC
ZuLe Christen mMıiıt Foltern gepe1inN1ıgt worden damıt SIC ıhre Guter den
Feinden herausgaben

Dıiırekt VO Paulinus also, vermutlıch mıttels Briefes, hatte Augustinus
Kunde VO dem Gotenüberfall erhalten un:! dabe1 erfahren, da{ß dem Nolaner
Bischof Gefangenschaft dıie Geftahr drohte, gefoltert werden Auf diese
Weıse hatten die (Goten auf der Suche ach transportablen Wertgegenständen
auch schon Rom versucht be1 offensichtlich vermögenden Personen
versteckte Schätze gelangen Kınıge Aaus dem römiıschen Bekanntenkreıis des
Paulinus infolge dieser Folterungen umgekommen“ Die Tatsache da
die (soten be] Paulinus heimliche Reichtümer vermuteten, könnte durch

56 Augustinus De (Anm 20) 19
5/ 7Zu schwach und ungenau) übersetzt hier zuletzt KEB Fontes (Anm 38) 76 „Herr, ich

wiıll miıch nıcht angstıgen
5 Eindrucksvoll 1ST die Schilderung der Vorgänge Haus der Marcella autf dem ventın

bel Hıeronymus, Ep 27 12 © 56) 154=156; Ders. Oommentarıorum 1ı Hıezechie-
lem lıbrı N Prologus (Anm 14) 3: vgl hıerzu uch JENAL (Anm 35) 39 u. 6/; vgl auch
(AMERON (Anm. 1 ASSlın.
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Stellung als Bischof hervorgerufen worden se1N; ımmerhiın die Bauten des
Pilgerheiligtums kostbar mıiıt Marmor, Mosaık un:! Sılbergerät ausgestattiet
Abb 1, Fıg 3), W as auf eıne vermögende Gemeinde schließen 1e6ß Möglıcher-
welse WAar auch die ama VO dem ehemals polıtisch bedeutenden un: vermoOo-
genden Arıstokraten den Barbaren gedrungen”. Inwıeweıt den (soten aller-
dıngs A4AUS seınen veröftentlichten Schritten heraus ekannt WAal, da{fß Pilgerort
auch schon ma] Schiffsladungen voll Sılber ankamen, welches aus dem Verkaufs-
erlös selner heimatlıchen Landgüter stammte®”, 1St ungewiß.

Um der großen Gefahr entkommen, warb Paulinus mıiıt eindringlichen
Gebeten, W OTIAaUus Augustinus einen Sat7z wortlich zıtieren kann, gyöttlıchen
Beistand. Se1in Flehen wurde schliefßlich erhört, kam unversehrt frei, WwW1e€e A4aUS

dem etzten Sat7z der oben wıedergegebenen Augustinusstelle tolgern 1St. Da{i
se1n Schutzpatron, der hl Felix, 1n dieser Bedrängnis besonders hıltfreichä
wartıg Wal, An eıner anderen Außerung des Augustinus eNtINnoOomMMEN werden:

Non Nnım solis beneficiıorum effectibus, UCIUIN 1DS1S et1am homınum
aspectibus contessorem adparuisse Felicem C barbarıs ola ob-
pugnaretur, audıyımus NO  e) incertis rumorı1bus, sed testibus cert1is®!.

Da der Conftessor Felix nıcht LLUT durch Wıirken VO Wohltaten,
sondern auch den Blicken der Menschen selbst erschienen 1St;, als ola
VO den Barbaren angegriffen wurde, haben WIr nıcht durch unsıchere
Gerüchte, sondern VO zuverlässıgen Zeugen erfahren.

Angaben darüber, Ww1e€ lange die bangende un:! etende Nolaner Gemeinde
ohne ıhren gefangen gehaltenen Oberhirten auskommen mußßste, oibt nıcht. S1e
selbst konnte während der dramatıischen organge des Überfalls ohl teilweise
Asyl 1n den Basıliken des Pilgerheiligtums finden, da Ja auch iın Rom zumındest
die großen Apostelbasılıken als sıchere Zutfluchtsorte gegolten hatten CO®
Paulinus 1st möglıcherweıse VO  z den Goten och ine eıt lang als Geıisel
mitgeführt worden®. ach dem Scheitern des Übersetzens (von ess1ina ber
Sızılıen) ach Afrıka un ach dem plötzlichen Tod ıhres Anführers Alarıch

59 Dies behauptet zumiındest der Paulinus tätıge Priester ranıus 1n seiıner Lebens-
beschreibung des Bischots ‚Epistula de bıtu Paulını‘ (PIU 53) 564; vgl uch SORREN-
TINO, L’ımmagıne ıdeale del VESCOVO nell’ epistola De obityu Sanctı Paulını dı Uranıio, 1n Sıcut
flumen Pa [uUAQ. Stud]ı in del Card Michele Giordano (Napolı 16/-1895, hier 183

60 Vgl LEHMANN (Anm. 39) 103 (mıt Quellenangaben). Zur Verwendung des Geldes
(carıtatıve Zwecke, Bautätigkeit) vgl ebd und Uranıius, De obıtu (Anm. 59) 662 D SOR-
RENTINO (Anm. 59)) 181—183

Augustinus, De (AU1TA Pro mortuls gerenda XVI 19 41) 652 (ein Paulinus
adressiertes Werk AaUS den Jahren

62 Am Pilgerheiligtum sınd Zerstörungen un: Brandschäden ÜRG dıe Goten, dıe ZU

großen Teıl selbst ChrıstenI, bısher nıcht festgestellt worden.
63 Von einer längeren elıt der „Inattıvıtäa poetica” (RUGGIERO . Anm. 41 | 319) spricht

Paulinus ın dem nıcht Nau datierbaren (nach 407) Felixgedicht Z 10€30) 306, vgl
ben Anm 4%
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(Ende 410) haben die CGsoten schließlich Südıtalien überwintert un: Italien erst

Jahr 417 verlassen (Fıg 1)64
Es lıegt nahe, die durch zeıtgenössısche Nachrichten belegte Rückkehr des

Paulinus AaUuUs der gotischen Gefangenschaft Gemeinde MITL dem LICUu

entdeckten pıgramm Zusammenhang bringen Dıe durch Augustinus
überlieferten Angaben finden ıhre Entsprechung der Inschriuftt: ıne durch
yöttlıche Fügung erreichte Rückkehr des Paulinus (nach überstandener Gefahr),
CI durch ıintensıve Gebete herbeigeführter yöttlıcher Beistand und das wunder-
SAaIne Einwirken des hl Felıx

Gregor dem Grofßen und auch dem Schreiber des Codex Neapol War die be1
Augustinus erwähnte Gefangenschaft des Paulinus offenbar nıcht bekannt®
Aufgrund der relatıv allgemeın gehaltenen Aussagen des pıgramms W al 1aber
möglıch dieses auch MI anderen, 7zweıtellos erfundenen Ere1ign1s (Pau-
lınus als Gefangener be] den Wandalen Afrıka) verknüpfen Wıe die oben
(S 86{ n durch Fettdruck hervorgehobenen Worter der Wiıedergabe des
muıiıttelalterlichen Codex belegen versuchte der Hagıograph der VO Gregor
übernommenen, Prosa gehaltenen Erzählung dadurch mehr Authentizıtät
verleihen, da{ß S1C MItL teilweise wöoörtlichen /Zıtaten aus der Inschrift anreıicher-

Anklänge die Augustinusstellen finden sıch Prosatext jedoch nıcht
Der vermutlich Stein gehauene Titulus wırd siıcher nıcht NWEeIL des VeOeI-

ehrten Felixgrabes (Abb angebracht SCWESCIL SC1iH Er Lrat damıt raumliche
und iınhaltlıche ähe anderen inschriftlichen Dankvotiv, das ebentalls

der spätantiken Nolaner Sylloge, aber auch anderen mıittelalterlichen
Handschriften überliefert 1ST Dieses hatte apst [)amasus (366—384 dessen
VO ıhm selbst verfafßte pıgramme ZU Andenken einzelne Heıilige be]
vielen Märtyrergedächtnisstätten Roms lesen » 35 Jahre UVO

der ahe des Felixgrabes anbrıingen lassen®® Darın dankte dem Felıx für
Hılte be] SCIHILECT: Rettung Aaus lebensbedrohender Gefahr, die durch Verleumdun-
SCIl ausgelöst worden W ar Gemeinsamkeiten beider Inschriften betreffen aber
nıcht LLUT ıhren Anla{ (Rettung AaUuUs Lebensgefahr), sondern auch die Jeweılıge
Namensnennung des Verfassers, die Anrede Felıx un: 1L1ULT Vapc AaNSC-
deuteten hıstorischen ezug Da auch den Versen des Paulinus gelegent-

64 WOLFRAM (Anm 11) 166—168
65 Und uch der Briet des Paulinus Augustinus MIL der Schilderung des Gotenüberfalls,

A4US$S dem Augustinus ZiLliert (S lag iıhnen ottenbar nıcht VOT
66 Vgl uch ben Anm 31
6/ SCHÄFER, Die Bedeutung der Ep1gramme des Papstes AaMAaSUs für dıie Geschichte

der Heiligenverehrung (Rom FERRUA, Ep1igrammata I1)amasıana (Roma
uch AamMasus spricht die Heılıgen SC1IMNCIN Tituli direkt Al vgl ebd Nr 70 Nr 37

65 Za Text, Interpretation und möglichem Aufstellungsort vgl LEHMANN, Inschritten-
sammlung (Anm 22) DB246 und 264—269; DERS., Akten (Anm. 22 978—98$1 eıtere
spätantike Dankvotive haben sıch auf der dem rab unmiıttelbar benachbarten westlichen)
Kırchenwand ı Form VO  - Graftiti erhalten, vgl FERRUA, Graftfiti dı pellegrinı alla tomba
dı San Felıce, ı Palladıo IS 1/—-19 und hıerzu ECK,; Graffiti Pılgerorten 1ı
spätrömischen Reich Akten des Aa Int Kongresses Christliche Archäologie, Bonn

HA Erg -Bd 20 (Münster 208 und Z
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ıch Anklänge das Nolaner Damasus-Epigramm finden S$IndC X scheint die
Vermutung nıcht Zanz abwegıg, da{ß se1ın inschrifttliches Dankgebet durch die ın
Marmor gehauenen damasıanıschen Verse inspiırıert worden se1ın könnte.

Ich fasse Inmen In dem Codex Neapolitanus d Jh.) befindet
sıch neben bereıits publizierten Inschriften einer spätantıken Nolaner Sylloge

eın bisher unbekannt gebliebenes, AUS sechs Versen bestehendes Ep1-
9 das ach philologischer Analyse un: Textinterpretation mMI1t hoher
Wahrscheinlichkeit als Werk des Paulinus Nolanus anzusehen 1St Es handelt
sıch die inschrittliche Danksagung des Paulinus (und seiner Gemeinde)
den Nolaner Heıligen Felix, weıl dieser ıh AUS sehr osroßer Gefahr un
iıhm die Möglichkeit eröffnet hatte, seinem Wohnsıitz, dem Nolaner
Pilgerheiligtum (mıt dem Felixgrab 1m Zentrum), zurückzukehren. Da{ß Pau-
lınus mıt dieser nıcht näher präzısıerten Geftahr auf seıne Gefangenschaft be] den
gewaltbereiten Goten Alarıchs ezug nımmt, die 1mM Anschlufß iıhren
Romuüberfall August 410) durch Campanıen un ola einnahmen,
wird durch zeitgenössische Quellen (und eın darın enthaltenes Paulinuszıitat)
nahegelegt. In dem neugefundenen Titulus 1St sSOmıIt die Aussage eines direkten
Augenzeugen des (Gsotensturmes VO  e 410 taßbar”®, der iın allen Teıilen der antıken
Welt zumındest kurzfristig Besturzung un Endzeıtstimmung auslöste. Gleich-
zeıt1g gehört das ohl zwiıischen Ende 410 un 41972 verftafßte Epıgramm den
wenıgen Werken, die VO  e Paulinus A4AUS der eıt ach seiner Ordinatıon Z
Bischof VO ola (vermutlich 1n den Jahren überlietert siınd. Ange-
bracht W ar die Inschriuft 1m Nolaner Pilgerheiligtum in der ahe des Felixgrabes,

bereıts apst [DDamasus eın inschriftliches Dankvotiv hatte anbringen lassen.

Abbildungsnachweıs
bb.1 Fototeca Nolana Avella).
Fıg ach Woltfram (Anm (810) HS:
Fıg Neapel, Biblioteca Nazionale:;
Fız ach Chr. de Fleury, La Messe. Etude archeolog1ques SUT SCS5 I1LLO11U-

9 (Parıs Tat. 252

69 Vgl LEHMANN, Inschriftensammlung (Anm 22 268 Anm 105 BERNT (Anm 40)
Den dort zıtlerten Stellen 1st eıne weıtere hinzuzufügen: Pauliınus Nol., Carm. Sl 309 CSEL
30) 318 (ın Bezug auf den ersten Vers des Damasus-Epigramms; ir hıerzu 1n Anm 68)

z Vgl /WIERLEIN (Anm 14) Anm.


